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2.3. Zu den Keramikfunden und einigen ausge-
wählten Objekten aus Glas und Metall 

Die Keramikfunde von Etzean wurden 1968 bis 1970 
von Werner Hardes geborgen, 2004 von Stadtarchivar 
Helmut Ulrich sichergestellt, in der Stadtverwaltung 
Beerfelden verwahrt und 2013 durch Jochen Babist 
wiederentdeckt.
Ziel dieses kurzen Beitrages ist es, anhand einiger aus-
gewählter Beispiele einen ersten Eindruck vom haupt-
sächlich keramischen Fundmaterial zu vermitteln. Eine 
ausführliche Bearbeitung wäre wegen seiner großen 
Bedeutung äußerst wünschenswert – fehlen doch ein-
schlägige Publikationen für den Odenwald weitestge-
hend. Veröffentlichungen wie jene zur Burg Schnellerts 
bei Brensbach/Stierbach47) oder zur Einhardsbasilika in 
Michelstadt/Steinbach48) sind leider bislang seltene 
Ausnahmen. Dass es an Materialien nicht mangelt, die 
einer Beschäftigung wert wären, bezeugen seit langer 
Zeit beispielsweise die Funde von der Wildenburg bei 
Amorbach.49)

Fragmente von Amphoren originaler rheinischer Pings-
dorfer Keramik aus dem Raum Köln-Bonn (Abb. 7,1-2) 
sowie solche von Imitaten – wohl aus dem Rhein-Main- 

Raum50) (Abb. 7,3-8) lassen auf einen Beginn der Sied-
lung zwischen dem 10. und 12. Jh. schließen. Sie ent-
stammen mit großer Wahrscheinlichkeit der parallel 
ausgeführten Grabung Schweizers Wiese. Eine vom 
Ausgräber Werner Hardes postulierte bereits karolin-
gerzeitliche Gründung51) ist mit den vorhandenen Fun-
den nicht zu belegen. Weitere hochmittelalterliche 
Scherben liegen in Gestalt von Fragmenten der langle-
bigen Glimmerware aus dem Vorspessartraum52) vor 
(Abb. 7,9-10), darunter allerdings nur wenige Ränder 
der Zeit vor 1200 (Abb. 7,9).
Die Masse der Keramik aus Etzean stammt aus dem 
späten Mittelalter, d. h. dem 13. bis früheren 15. Jahr-
hundert. Es handelt sich mit wenigen Ausnahmen um 
verschiedene unglasierte, reduzierend grau (Abb. 8-10) 
bzw. oxidierend gelb, orange oder rot, z. T. sehr hart ge-
brannte Irdenwaren (Abb. 11-12) meist unbekannter, 
aber mit Sicherheit lokaler oder allenfalls regionaler 
Herkunft.
Neben den stark dominierenden Koch- und Vorratstöp-
fen kommen nur wenige andere Gefäßformen vor: 
Schale (Abb. 10,3), Kanne (Abb. 12,1-3), Bügelkanne 
(Abb. 10,2), Flasche (Abb. 10,4), Deckel (Abb. 10,5-6;  
12,4-7). Auffallend häufig sind Fässchen vertreten 
(Abb. 13,1-9), die bislang als typische Form des Rhein-
Main-Raumes gelten. Produktionsnachweise kennt man 
für sie bisher aus den Töpfereien von Dippenhausen im 
Rheingau,53) Aulendiebach bei Büdingen54) und Die-
burg.55) 
Einige Funde oxidierend gebrannter Irdenware tragen 
grüne oder gelbe Glasur, die innen- und/oder außensei-
tig flächendeckend oder nur partiell aufgetragen sein 
kann (Abb. 14-15). Neben zwei Töpfen (Abb. 14,2-3) 
handelt es sich dabei um ein Öllämpchen (?) (Abb. 14,1), 
eine Schale (Abb. 15,2) und ein aus Scherben zeichne-
risch vollständig rekonstruierbares Gefäß für Hand-
waschwasser (Lavabo) (Abb. 15,1; 18 u. 19). Zu diesem 
an dem Ösenhenkel aufgehängten, frei schwenkbaren 
Behälter mit zwei oder drei Ausgusstüllen, der von Me-
tallvorbildern beeinflusst worden sein dürfte, gehörte 
einst die erwähnte Keramikschale oder aber ein Bron-

Originalveröffentlichung in: Gelurt : Odenwälder Jahrbuch für Kultur und Geschichte 2015, S. 18-37 und Abb.
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Abb. 7: Keramikfunde Abb. 8: Keramikfunde 

Abb. 9: Keramikfunde Abb. 10: Keramikfunde
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Abb. 11: Keramikfunde Abb. 12: Keramikfunde

Abb. 13: Keramikfunde Abb. 14: Keramikfunde 
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ze- oder Messingbecken als Auffanggefäß. Solche orts-
fest in einer Wandnische oder einem speziellen hölzer-
nen Möbel installierten Wasserspender ersetzten im 
Laufe des späten Mittelalters die älteren tiergestaltigen 
Aquamanilien.56)

Die bei Aufzählung der Formen der reduzierend wie der 
oxidierend gebrannten Irdenwaren fehlenden Trinkbe-
cher sind in andern Warenarten spärlich vorhanden. Un-
ter den seit Mitte des 14. Jhs. produzierten Erzeugnis-
sen der getauchten Ware aus Dieburg (= Geschirr mit 
außen aufgetragener brauner Eisenengobe/-glasur) 
(Abb. 16) erscheinen kurzrandige, bauchige Becher 
(Abb. 16,1-2) und möglicherweise auch schlanke, hoch-
halsige Exemplare (Abb. 16,6), die man jedoch schwer 
von kleinformatigen Krügen unterscheiden kann. Do-
minant sind bei den Dieburger Produkten in Etzean mit 
Krügen und Flaschen (Abb. 16,3-5, 7-8) allerdings die 
Schenkgefäße.
Der als Behälter des knapp 10 cm hohen, um 1420 ver-
grabenen Goldmünzenschatzes verwendete Becher 

(Abb. 20) und einige weitere einschlägige Scherben 
sind trotz des Wellenfußes kein Erzeugnis einer der be-
kannten rheinischen Steinzeug-Zentren. Er dürfte aus 
dem nordhessischen Töpferort Dreihausen bei Marburg 
stammen. Ähnliche dünnwandige Trinkgefäße mit rot-
brauner oder violetter Oberfläche kommen bis an den 
Odenwaldrand am Neckar im Süden (Heiligenberg bei 
Heidelberg) vor.57)

Das Vorhandensein von Stubenöfen spätestens seit dem 
13. Jh. bezeugt der Boden einer schlanken Becherka-
chel (Abb. 17,1). Häufiger treten im Fundmaterial von 
Etzean die dem Becher nachfolgenden, typisch spätmit-
telalterlichen, breiten unglasierten Napfkacheln auf 
(Abb. 17,2-3). Ob auch die Fragmente der zwei auffäl-
ligsten Stücke (gelb bzw. grün glasierte Nischenkacheln 
mit plastischem Dekor, Abb. 21) wirklich aus Etzean 
stammen, ist fraglich. Da der Bestand auch Scherben 
von anderen Plätzen einschließt und die Beschriftungen 
der beiliegenden Fundzettel nicht eindeutig sind, blei-
ben leider Zweifel an der Herkunft.

Abb. 15: Keramikfunde Abb. 16: Keramikfunde 
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Von den recht wenigen Hohlglasfunden aus grünem 
Waldglas gehören einige zu doppelkonischen Flaschen, 
die häufigste Flaschenform des 13. bis 16. Jhs. 
(Abb. 17,4-6) im weiteren süddeutschen Raum. Die am 
besten erhaltene Scherbe eines Trinkglases ist der Rand 
eines Bechers mit modelgeblasenem Schrägriefenmus-
ter (Maigelbecher) aus der 1. Hälfte des 15. Jhs. 
(Abb. 17,7). Die Existenz verglaster Fenster an Gebäu-
den in Etzean, auch im späten Mittelalter zumindest im 
ländlichen Raum noch keineswegs der Regelfall, ist 
durch mehrere hellgrüne Scheibenfragmente belegt 
(Abb. 17,9).
Aus dem Bereich der spärlich vertretenen Metallfunde, 
bei denen es sich weit überwiegend um stark korrodier-
te Eisenobjekte handelt, seien als die am besten erhalte-
nen zwei lange Endbeschläge von schmalen Ledergür-
teln (Riemenzungen) aus Bronzeblech angeführt 
(Abb. 17,10-11).

Abschließend sei festgehalten, dass sich im kerami-
schen Fundmaterial in Form des scheibenförmigen 
Flachdeckels mit Napfgriff (Abb. 12,7), der Bügelkan-
ne (Abb. 10,2) und der reduzierend gebrannten Töpfe 
mit karnies(artigen) Rändern (Abb. 9) auch deutliche 
Beziehungen zu östlich oder südlich angrenzenden 
Landschaften (Franken, Schwaben) widerspiegeln.
Das Vorkommen von glasiertem Hygienegeschirr (La-
vabo, Auffangschale (?)), von Schenk- und Trinkge-
schirr aus Dieburger Ware und aus echtem Steinzeug, 

Abb. 17: Keramikfunde (Ofenkacheln (1-3), Hohlglas (4-8), 
Fensterglas (9), Buntmetall (10-11)

Abb. 18: Lavabofragmente (Außenansicht) 
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von Hohlglas, von Fensterglas und möglicherweise 
auch von glasierten Nischenkacheln sowie nicht zuletzt 
der Goldmünzenschatz deuten in Etzean auf vermögen-
de Bewohner hin, die in ländlichen Siedlungen des 
Spätmittelalters nur sehr selten archäologisch greifbar 
werden.
(Uwe Gross)

Abb. 19: Lavabofragmente (Innenansicht). 
An den Randbruchstücken sind die dreieckigen (?) Öffungen 
im Oberteil zu erkennen (Stellen mit Glasur).

Abb. 21 a (oben)
und 21 b (rechts):

Fragmente 
glasierter 
Reliefkacheln. 
Die Herkunft aus 
Etzean ist ungesi-
chert.

Abb. 20: 
Steinzeugbecher 
(Behälter des 
Goldmünzen-
schatzes)
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